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        Fragulinchen und das große Loch

    Wie jeden Abend, so setzte sich auch heute Mama Klug an das Bett von Fragulinchen, um ihm eine Geschichte zu erzhlen. Mama Klug hatte versprochen, dies jeden Tag zu tun, an welchem Fragulinchen ein braves Mdchen war. Eigentlich war das gar nicht so klug von Mama Klug, denn Fragulinchen hatte jeden Tag Fragen, wollte die groe Welt kennenlernen und verstehen und warum sollte das nur an jenen Tagen geschehen, an denen es brav war? Es musste doch auch an Tagen, an denen es schlimm war zur Schule, um zu lernen. Mama Klug war ganz von alleine darauf gekommen, dass sie sich eigentlich gar nicht so klug verhielt und deshalb wollte sie heute eine Geschichte von klugen Menschen und von deren Fehlern erzhlen.
 
Wie jeden Tag durfte Fragulinchen mit einer Frage beginnen und Mama Klug erzhlt dann eine Geschichte, welche die Frage beantworten soll. „Mama, wer hat das Ooooozzzooon-Loch gemacht? Sie sprechen immer wieder in den Nachrichten davon, aber niemand sagt mir, wer es gemacht hat. Wenn wir Kinder etwas anstellen, dann ist es immer so wichtig, wer das gemacht hat. Ist das bei den Erwachsenen anders?"
 
„Moment mal, das sind viele Fragen auf einmal, lasse mich einen Moment nachdenken", antwortete Mama Klug. „Mama, wenn ich das sage, dann sagst du immer, ich suche nach einer Ausrede. Suchst du jetzt nach einer Ausrede?" Mama Klug fhlte sich ein wenig ertappt, konnte aber Fragulinchen heute besonders gut verstehen. Eigentlich war Fragulinchen besonders klug.
 
„Vor vielen tausend Jahren", begann Mama Klug mit ihrer Geschichte, „da machte der liebe Gott die Erde und die Menschen. Er wollte einen Platz im groen Weltall schaffen, wo sie sich wohl fhlen knnen, wo sie miteinander spielen, reden und wo sie ganz freinander da sein knnen. Also schuf er die Welt, mit all dem, was darauf wchst. Er schuf kleine Mdchen und Jungen und damit sie es immer schn warm haben, lie er fr sie auch eine Sonne entstehen.
 
Der liebe Gott wusste aber auch, dass die Sonnenstrahlen an manchen Tagen viel zu stark fr die Menschen waren und so hllte er die Erde in einen unsichtbaren Mantel, der dafr sorgen sollte, dass die Menschen immer nur so viel Sonnenstrahlen bekommen, als sie vertragen knnen. Auerdem gab er jedem Menschen das Gleiche. Es war ihm besonders wichtig, dass alle Menschen das Gleiche hatten, weil er wusste, dass sie sonst streiten wrden. Also sorgte er dafr, dass alle Menschen gleich viele Bume, Berge, Seen, Blumen und Tiere hatten.
 
Viele Jahre wussten die Menschen auf der Erde, dass die Dinge der Natur niemandem alleine gehren und so von allen gut behandelt werden mssen. Einige Menschen freuten sich daran und waren zufrieden. Andere aber meinten, sie mssten mehr haben, als all die anderen und so begann ein Wettlauf unter den Menschen. Einige sammelten die Hlzer der Bume, um damit zu tauschen, andere verbrannten die Bume, weil sie meinten, dort solle man besser etwas anderes anpflanzen. Die Menschen erfanden Maschinen, mit denen sie all dies noch viel schneller und viel schner tun konnten.
 
Der liebe Gott runzelte allmhlich die Stirn weil er sah, wie sehr sich die Welt vernderte. Wollten die Menschen klger sein als er, glaubten sie eine schnere und bessere Welt schaffen zu knnen? So beschloss der liebe Gott, den Menschen zu helfen, sodass diese vielleicht aus ihren Fehlern lernen konnten. Aber die eingebildeten Menschen, die sich fr soooo klug hielten, bemerkten gar nicht, wie eingebildet sie waren und setzten ihre Bemhungen reicher zu werden fort.
 
Eines Tages erfanden sie so etwas wie einen Geist. Sie nannten ihn Treibgas und fllten ihn in Flaschen. Sie entdeckten, wenn sie den Geist aus der Flasche lieen, dann entstanden wunderschne Frisuren, sehr schne Autos, tolle Khlschrnke und sogar dort wo es manchmal stank, verbreiteten sie durch den Geist wunderbare Dfte.
 
Der liebe Gott fand diese Dfte gar nicht so wundervoll, sonst htte er sie wohl selber erfunden, aber er wusste, dass der Mensch nur durch Fehler lernen konnte. Also sah er zu, was da weiter auf der Erde passierte.
 
So geschah es, dass viele Menschen diesen Treibgeist aus der Flasche lieen und alle Treibgeister dieser Welt strmten dann aus und strmten und strmten - alle nach oben, dorthin, wo der liebe Gott den unsichtbaren Mantel hingetan hatte. An einigen Stellen wurde der Mantel ganz dnn und an zwei Stellen hat der Treibgeist sogar ein Loch in den Mantel gebohrt. Durch diese Lcher konnte nun die Sonne direkt auf die Erde fallen und immer greren Schaden anrichten.
 
Der liebe Gott dachte, dass die Menschen nun auf den Fehler aufmerksam wrden, aber dabei hat er sich wohl geirrt. Einige Menschen beklagten zwar bereits das, was passiert war und verzichteten auf den Treibgeist, die groen Knige aber, welche ihren Reichtum dem Treibgeist zu verdanken hatten, wollten nicht auf das viele Geld verzichten, also machten sie nur Gesetze, in denen der Treibgeist weiter bestehen durfte - wenigstens noch einige Jahre - und so wurde das Loch immer grer und grer. Sie vergaen dabei, dass die Kinder der groen Knige zwar eines Tages viel Geld haben werden, aber nicht mehr im Freien spielen knnen.
 
Eigentlich heit dieses Loch wegen der Menschen, die sich fr soooo klug halten, OOOH-SOOO-Loch, aber da Erwachsene ihre Schuld nicht zugeben wollten, nannten sie es Ozon-Loch."
 
Fragulinchen war jetzt zu aufgeregt, um schlafen zu knnen, denn die Geschichte hatte ja gar keinen schnen Abschluss, kein gutes Ende und dies fand auch der liebe Gott. Also schickte er viele kleine Fragulinchens auf die Erde, die den Groen, sooo klugen Menschen, sooo lange Fragen stellen sollten, bis vielleicht eines Tages die klugen Menschen darauf kommen, dass sie nicht klger sein knnen, als der, der die Welt geschaffen hat.
 
Schau hinauf zu den Sternen kleines Fragulinchen und hre nie auf zu fragen, denn deine Fragen sind es, die die Welt retten knnen. Und du Mama Klug hre nie auf, die Fragen deiner Kinder zu beantworten, denn Fragulinchens sind unsere Schutzengel von heute. Und nun schlaf schn ein mein kleiner Schutzengel und danke, dass es dich gibt.
 


    
        Fragulinchen und das Glück mit Garantie

    Fragulinchen hatte sich schon die Zhnchen geputzt - zumindest so, dass sie nach Zahnpasta rochen, die Zahnspange gereinigt und es sich im Bett gemtlich gemacht. Nur ein Beinchen lugte noch unter der Decke hervor und schaukelte ungeduldig ber den Bettrand hinaus. Whrend dessen sammelte Mama Klug noch die Spielsachen vom Boden auf, all die, welche von ganz alleine aus der Spieltruhe gekommen waren und alleine nicht in ihr Krbchen wollten.
 
Dann setzte sich Mama Klug vorsichtig neben Fragulinchen, richtete ihre Schrze und strich ihr Haar zu Recht. Fr Mama war dies immer ein besonderer Moment, denn hier lie sie sich nicht drngen, sie verga fr einige Minuten ihre Pflichten, ihre Verantwortung, sie war ihrem Fragulinchen fr einige Momente ganz nahe, manchmal so nahe, dass Mama Klug meinte selbst noch ein kleines Mdchen zu sein.
 
„Mama Klug, sag heit du Klug weil du so viel weit, oder halten dich die Menschen fr klug weil das dein Name ist?" „Sonderbar", dachte Mama, „diese Frage ist mir eigentlich noch nie in den Sinn, gekommen - es kann doch nicht sein, dass Menschen nach solchen uerlichkeiten behandelt werden - oder doch?"
 
„Weit du Fragulinchen, sich selbst zu beurteilen ist gar nicht so leicht und manchmal brauchen wir ein ganzes Leben, um herauszufinden wie wir wirklich sind. Aber vielleicht hilfst du mir dabei es rauszufinden!" „O.K. ! Mama - sag mal, was ist eine GARANTIE? Ist das so etwas wie Sicherheit? Und gibt es die auch darauf, dass du mich immer lieb haben wirst, auf den Holzfu von Opa, oder darauf, dass man nicht sterben muss, darauf, dass man immer glcklich sein wird?"
 
„Das sind aber viele Fragen! Nun, ich werde dir eine Geschichte erzhlen, welche dir vielleicht die Antwort geben kann. Diese Geschichte hat in unserer Familie seit hunderten von Jahren immer wieder die Mami den Kleinen weitergegeben und so ist sie bis heute erhalten geblieben.
 
Vor langer Zeit, in einem Land welches so hnlich aussah wie unseres, lebte einst ein weiser alter Mann. Zu ihm kamen die Menschen um Rat wenn sie nicht weiter wussten, zu ihm kamen sie wenn sie Sorgen hatten und er versuchte ihnen zu helfen.
 
Eines Tages hatte der weise Mann eine Idee. Er nahm seinen Werkzeugkoffer und verschwand in seiner Werksttte. Viele Wochen zogen ins Land und man hrte immer nur klopfen, sgen, hmmern. Und eines Tages war er dann soweit. Er hatte eine Maschine gebaut, die er den staunenden Menschen zeigte. Man brauchte sich einfach nur hineinzusetzen und schon ging es los. Da drehte sich ein Rad, dort blinkte eine Lampe oder Kerze, an einer anderen Stelle bewegte sich ein Zeiger und noch vieles mehr.
 
Menschen, die sich in diese Maschine setzten vergaen all das, woran sie sonst dachten und was ihnen Sorgen machte und sie waren einfach nur glcklich. So nannte der weise Mann diese Maschine GLCKSMASCHINE. Nicht, dass die Maschine ihnen Glck bringen konnte oder dass am Ende eine dicke Wurst mit Glck gefllt herauskam, aber die Menschen konnten in dieser Maschine alles andere vergessen und sich daher auf das Glcksgefhl konzentrieren, das aus ihnen selbst kam.
 
Jeder wollte eine solche Maschine haben und so beschftigte der weise Mann viele Helferchen, die auch Freude daran hatten, solche Glcksmaschinen zu erfinden und zu bauen. Bald hatten die meisten Menschen im Land eine solche Maschine zu Hause und wenn es ihnen einmal schlecht ging, dann wussten sie was sie zu tun hatten.
 
Davon hrte auch Herr Griesgram – aus der Familie der Unzufriedlinge. Man konnte die Griesgrams sehr schnell erkennen. Ihre Augen sahen traurig aus, ihre Mundwinkel hingen nach unten - gerade so, als wrden sie weinen - und wenn sie sprachen, dann hatten sie immer ein groes ABER bereit.
 
Wenn es schneite, dann war ihnen ABER viel zu kalt, wenn heute die Sonne schien, konnte man ABER schon gar nichts tun vor lauter Hitze, und so fort. Herr Griesgram kam zum weisen Mann und bat ihn auch um eine Glcksmaschine. Der weise Mann erkannte den Griesgram sofort und wusste, dass niemand es dem Griesgram recht machen konnte. Und so kam es dann auch. Die eine Maschine war zu gro, die andere zu klein, eine zu blau, die nchste zu grn und auerdem meinte Herr Griesgram: „ABER was ist denn, wenn meine Maschine kaputt geht?"
 
Natrlich kannte der weise Mann auch dieses Problem – nur dass die glcklichen Menschen anders dachten. Wenn bei ihnen ein Lmpchen nicht brannte, dann verstanden diese Menschen, dass es sich fr ein Weilchen schlafen gelegt hatte, um auszuruhen, wenn eines der Rdchen quietschte, dann dachten die glcklichen Menschen, dass es vor lauter Freude quietscht und sein Lied singt. Und so konnte die Glcksmaschine eigentlich nicht kaputt gehen. Beim Griesgram - der an nichts Freude haben konnte, der immer alles vermiesen musste - war schon am Anfang das groe ABER da und so dachte der weise Mann nach. Wenig spter rief er aus: „Ich hab's, ich gebe dir eine Garantie!"
 
„Was ist das - eine Garantie?" murmelte der Griesgram in seinen Bart. Der weise Mann sprach zu ihm: „Wenn etwas an der Maschine nicht funktioniert, dann kannst du zu mir kommen und ich tausche die Maschine gegen eine neue aus, ohne dass du dafr etwas bezahlen musst."
 
Dies gefiel dem geizigen Griesgram. „ABER, was ist wenn du diese Garantie vergisst", folgte sofort. Der weise Mann versprach sodann ihm diese Garantie schriftlich zu geben, nahm ein Blatt Papier zur Hand und schrieb darauf „Garantie fr die Glcksmaschine". „Aber fr wie lange gilt sie?"- „Nun fr wie lange mchtest du sie?" „Ich mchte sie fr mein halbes Leben." Und so schrieb es dann der weise Mann auch auf dieses Blatt Papier. Der Griesgram murmelte noch einige ABER vor sich hin und verlie schlielich das Geschft.
 
Nach einer Weile kam der Griesgram wieder, weil seine Maschine ihm kein Glck brachte und er fhlte sich berhaupt nicht glcklich. Er holte seine Garantie hervor und protestierte, denn er wollte das Glck mit dieser Garantie einlsen. Der weise Mann wusste, dass man Glck nicht kaufen kann und auch keine Garantie dafr geben, und daher hatte er auch nicht Glck, sondern Glcksmaschine auf das Blatt geschrieben. Da er auerdem wusste, dass Griesgram mit nichts zufrieden war, sondern immer nur ‘herumaberte’, hatte er gern diese Garantie ein halbes Leben abgegeben, denn nun muss Griesgram erkennen, dass er erst am Ende sein Lebens wusste, was denn die Hlfte sei und so konnte er die Garantie auch nicht einlsen.
 
Vllig ratlos sa Griesgram in der Ecke und schluchzte vor sich hin: „ABER was soll ich denn tun, ich habe versucht das Glck zu finden, ich habe die ganze Welt bereist, ich hab versucht es zu kaufen wo immer ich dachte, dass es sei, ich bin so unglcklich!"
 
Und dann seufzte er - Seufzen und Jammern waren nmlich seine Lieblingsbeschftigungen. Der weise Mann schenkte ihm ein Lcheln und sagte: „An jenem Tag, wo du das Glck in dir suchst kannst du es finden und in jenem Moment, in welchem du dein letztes ABER sprichst, wirst du es finden. Stecke dein ewiges Jammern in einen Sack und ertrnke es in deinen ngstlichen Gedanken und lerne mit dir selbst zufrieden zu sein, dann wird deine innere Glcksmaschine wunderbar - ganz ohne Garantie - funktionieren. Zwar nicht fr immer, doch das ist dir dann ganz unwichtig."
 


 
Von nun an lchelte der Griesgram immer mehr und eines Tages vergaen die Leute, dass er einst ein Griesgram war, sie konnten sich an seinen Namen gar nicht mehr erinnern und nannten ihn von dann an ‚glcklich‘.
 
„Mama Klug, wenn ich einen Griesgram treffe, dann schenke ich ihm ein Lcheln von mir, denn Griesgrams brauchen das. Auerdem ist es gar nicht wichtig ob du wirklich klug bist, denn fr mich bist du jetzt klug und du machst mich jetzt glcklich. Danke, dass du jetzt fr mich da bist - danke, dass es dich gibt."
 



    
        Fragulinchen’s Geburtstag

    Hundert Jahre hatte Fragulinchen auf diesen Tag gewartet - zumindest hundert Jahre mssen es gewesen sein und dann ging dieser besondere Tag so schnell vorbei. Nach all den Geschenken, bunten Luftballons und Sigkeiten kam noch etwas ganz besonderes auf sie zu. Seit Wochen hatte sie nachgedacht, was sie denn an ihrem Geburtstag fragen sollte worber sie gern eine Geschichte hren wrde. Und weil heute ein so auergewhnlicher Tag war, schlpfte Fragulinchen schnell ins Bettchen und wartete. Dann sprang sie nochmals aus dem Bett, lief zu ihrer Schatztruhe und holte einen kleinen Zettel hervor, den sie schnell unter ihrem Kopfkissen versteckte. Kaum lag Fragulinchen unter ihrer Decke, ging die Tre ihres Zimmers auf und Fragulinchens Eltern kamen herein, um ihr gemeinsam eine Geschichte zu erzhlen. „Nun Fragulinchen, bestimmt hast du heute wieder 100 Fragen!"
 
„Nein Mama, heute habe ich nur eine Frage - nur glaube ich, dass es eine sehr dumme Frage ist und ich traue mich gar nicht sie auszusprechen!"
 
Papa Klug dachte fr einen Moment nach, was er alles ber dumme Fragen wusste und das war nicht eben viel, eigentlich kannte er berhaupt keine dumme Frage. Papa schaute sehr verlegen - dachte Fragulinchen - wahrscheinlich hatte er die Antwort verlegt - und dabei kicherte es unter die Decke. Vielleicht konnte Papa Klug nicht zugeben, etwas nicht zu wissen, vielleicht konnten alle Papis der Welt nicht zugeben, etwas nicht zu wissen.
 
Inzwischen war Mama Klug neugierig geworden und so bat sie Fragulinchen um die Frage. Fragulinchen sagte kein Wort, sondern krabbelte mit ihren kleinen Fingerchen unter den Polster, holte den kleinen Zettel hervor und reichte ihn Mama Klug. Diese las die mhsam hingemalten Buchstaben, hob eine Augenbraue und fhlte, wie sich ihre Augen mit Trnen fllten. Dann reichte sie Papa den Zettel, der noch komischer guckte.
 
Mit einem Mal wusste Fragulinchen, dass Mama und Papa heute etwas mehr Zeit brauchen wrden, um die Frage durch eine Geschichte zu beantworten.
 
„Es war einmal", begann Mama, „ein ganz kleines Mdchen. Es hie Michaela und lebte bei seiner Mutter. Seinen Papi hat das Mdchen niemals kennengelernt. Mami erzhlte auch nichts von Papi, der in einem weit entfernten fremden Land lebt und gar keine Zeit fr Michaela hatte. Fr das Mdchen war das nicht schlimm, denn es hatte ja seine Mami, die ihm alle Fragen beantwortete, mit ihm spielte und fr es da war."
 
„Eines Tages", fuhr Papi fort, „machte die kleine Michaela mit ihrer Mutter einen Besuch bei einer Tante. Michaela fand das zwar nicht so interessant, wie mit Mami allein zu sein, aber einmal in der Zeit einen Ausflug zu machen, war auch eine prima Idee und so reiste sie mit Mami zur Tante. Die Mami unterhielt sich mit der Tante lange, sodass es Abend wurde. Michaelas Mami reiste gar nicht gern wenn es drauen finster war und so beschlossen sie, einfach bei der Tante zu schlafen und erst am nchsten Tag nach Hause zu fahren." Als Papa Klug dies erzhlte, sah er Mama Klug sonderbar an und dann erzhlte Mama Klug mit zitternder Stimme weiter:
 
„Am nchsten Morgen erwachte Michaela und wollte Mama einen Guten-Morgenkuss geben. Sie lief durch das Haus um ihre Mama zu suchen, konnte sie aber in keinem Zimmer finden. Bestimmt, so dachte Michaela, wrde sie drauen im Garten sein oder gerade den Reiseproviant einkaufen - aber so viel sie auch suchte und wartete, Mama war verschwunden."
 
Mama Klug konnte kaum weiter erzhlen und es liefen ihr sogar einige Trnen ber das Gesicht. Papi nahm sie bei der Hand, streichelte sie und erzhlte weiter. „Die Tante erzhlte Michaela, dass Mama abreisen musste und Michaela fr eine Weile bei ihr bleiben wrde. Ihre Mama hatte so wenig Geld, dass sie jetzt auf einem Fahrrad durch die Lande reisen wrde, um Stoffe zu verkaufen. Michaela war darber sehr traurig. Sie war aber auch ein bisschen zornig - nein eigentlich sehr zornig, weil Mama sich von ihr wenigstens verabschieden htte knnen. Alle Fragen Michaelas blieben unbeantwortet, sie verstand die Welt nicht mehr!
 
Die Tante, bei der Michaela wohnte, war schrecklich alt, musste schon lange nicht mehr arbeiten gehen und auch ihr Mann konnte so gar nicht mit der kleinen Michaela spielen." Inzwischen hatte sich Mama Klug die Trnen aus ihrem Gesicht gewischt und mit einer etwas unfreundlicheren Stimme als sonst, setzte sie die Geschichte fort: „Nach einer furchtbar langen Zeit - Michaela war mindestens um einen oder zwei Zentimeter gewachsen – klingelte es pltzlich an der Tre und als Michaela ffnete, stand ihre Mama drauen. Michaela fhlte sich aber so zornig, dass sie so tat, als wrde sie ihre Mutter nicht wieder erkennen."
 
Fragulinchen fhlte sich bei dieser Geschichte berhaupt nicht wohl und so fiel sie Mama ins Wort: „Solch eine dumme Geschichte gibt es doch gar nicht!" „Oh doch Fragulinchen, diese Geschichte ist wirklich passiert und ich will sie dir jetzt zu Ende erzhlen."
 
„Ich will diese Geschichte nicht hren, denn sie macht mich traurig und zornig" und dabei stampfte sie mit dem Fu drei Mal fest auf das Bettchen. „Ich will nicht, ich will nicht, ich will nicht!"
 
Papi Klug schaute Fragulinchen an und begann mit ruhiger Stimme zu sprechen: „Aus der kleinen Michaela ist spter deine Mama Klug geworden, aber sie hat noch viele Jahre bei der Tante verbracht, ehe sie zurck zu deiner Oma durfte." Fragulinchen war entsetzt. Ihre Oma soll so bse gewesen sein und Mama das angetan haben? „Wieso war Oma so garstig zu dir Mama, ich kann mir das gar nicht vorstellen!" Mama Klug hatte wieder ihr gtiges Gesicht aufgesetzt und sagte zu Fragulinchen: „Weit du, du darfst die Dinge im Leben nicht nur in dem Moment beurteilen, wo sie passieren, sondern du musst auch spter versuchen, die Probleme aus der Sicht des anderen zu sehen.
 
Oma Klug war berhaupt nicht glcklich ber das, was damals geschah, aber sie wollte zugleich Papa und Mama sein und das war eben zu viel fr sie. So wurde sie in ihrem Herzen einsam, verbittert und hat sich damals nicht anders zu helfen gewusst. Vielleicht wollte sie mich auch nicht weggeben, aber die Tante hat ihr solange zugeredet, bis sie schlielich einverstanden war. Ich bin sicher, sie htte ihr Leben auch gern anders gelebt und htte ihrem Kind mehr geboten."
 
„Aber darauf kommt es doch gar nicht an, dass die Eltern ihren Kindern mehr bieten, es gengt doch einfach wenn sie ein wenig fr ihre Kinder da sind!" rief Fragulinchen aus. „Mein kluges Fragulinchen, genau das htte die Oma damals wissen sollen, aber sie wusste es nicht und hat auch nicht danach gefragt, sie hat nur gedacht etwas zu wissen", sagte Papa Klug. Fragulinchens Augen begannen wieder zu glnzen, als es sagte: „Ich glaube ich wei jetzt die Antwort auf meine Frage: Wenn Mami und Papi einmal gestorben sind, dann wird mir mein Leben meine Fragen beantworten, mir Geschichten erzhlen und mich lieb haben, aber nur wenn ich auch frage und das Leben lieb habe."
 
Nun war es auch fr Mama und Papa Klug ein besonderer Tag geworden, denn das was sie erst als Erwachsene verstanden hatten, wusste ihr kleines Fragulinchen jetzt schon. Fragulinchen hatte sich die Frage auf dem Zettel selbst beantwortet und so wussten die beiden, dass wenn sie eines Tages in ein ganz fernes Land reisen wrden, ihr Fragulinchen den Weg durchs Leben liebevoll gestalten wrde. Fragulinchen war inzwischen eingeschlafen.
 
Papa Klug nahm Mama an der Hand. Sie verlieen das Kinderzimmer und weinten im Wohnzimmer weiter, aber aus Freude, denn heute hatte Fragulinchen auch eine ihrer Fragen beantwortet und auf so einen Moment wartete Mama Michaela schon seit dem Ausflug zur Tante - und das musste mindestens schon 100 Jahre her sein.
 



    
        Fragulinchen braucht Hilfe

    Heute war wieder ein schrecklich langer Tag, zumindest kam es Fragulinchen so vor. Sonderbar, dass manche Tage wie im Fluge vergehen, whrend andere kaum zu Ende gehen wollten. Was aber noch viel gemeiner daran war, dass, genau die Tage so schnell vergingen, an denen Fragulinchen Spa und Freude hatte. Warum konnte es nicht so ein Schneckentag sein an welchem all die tollen Dinge passierten? Stattdessen passierte an diesen Schleichtagen gar nichts, zumindest nichts, was Fragulinchen erfreute. An einigen Tagen war sie traurig oder verzweifelt und genau heute musste wieder solch ein elendslanger Tag sein.
 
Schon morgens nach dem Aufstehen war sie Mama Klug im Wege gewesen - nicht, dass Mama dies ausgesprochen htte, aber statt der Morgenbegrung sagte sie nur so etwas wie: „Was machst denn du schon auf? Wieso hat denn dein Bruder seine Sachen nicht weggerumt?"
 
Wahrscheinlich htte sie jetzt mit ihm viel lieber gesprochen als mit mir, dachte sich Fragulinchen, sagte aber nichts und hoffte, dass der Tag nun besser verlaufen wrde. Whrend des Tages traf sie dann eine alte schrumpelige Frau und versuchte sie anzusprechen. Fragulinchen hatte diese Frau schon fters gesehen.
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